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Für Oberthaler war es in der Nacht 
das „Chaos-Impfzentrum Lebach“
LEBACH (pum) Ein sehr gutes Zeug-
nis stellt also der SZ-Berichterstatter 
dem Impfzentrum Lebach vom Os-
tersonntag-Morgen aus. Theo Neu-
mann aus Oberthal hat das ganz 
anders erlebt. Er schickte unserer 
Zeitung seinen„Leidensbericht vom 
Ostersonntag. Dauer 22.15 bis 0.50 
Uhr“ vom„Chaos-Impfzentrum Le-
bach“. Und der Bericht geht so:

Mein Impftermin sollte um 22.30 
Uhr sein, daher bin ich pünktlich 
um 22.15 Uhr in die Weinheckstra-
ße eingebogen. Doch kurz nach der 
Dr.-Spang-Straße staute sich schon 
der Verkehr. Nach immerhin 45 Mi-
nuten Stop-and-Go war der Park-
platz vor dem Impfzentrum erreicht.

Wer jetzt glaubte, am Ziel zu sein, 
sah sich böse getäuscht. Die nächs-
te, noch viel schwierigere Schlange 
hatte sich vor dem Impfzentrum ge-
bildet. Dauer der Schlange diesmal 
rund eine Stunde. Außentempera-
tur zirka 3 Grad Celsius. Um diese 
Schlange zu verkürzen – „Die Leu-
te warten ja besser im Auto, da ist 
es wärmer“ – wurde von einer Of-
fizierin um etwa 23 Uhr der Befehl 
gegeben, pro zwei Autos, die weg-
fahren, nur noch ein Auto einfah-
ren zu lassen.

Mit fatalen Folgen, wie sich später 
zeigte. Nachdem ich den Check-in 
erreicht hatte, zeigte sich, dass gera-
de Schichtwechsel gewesen war und 
die Soldatinnen und Soldaten vor-
her noch nie eine Einweisung in die 
Software erhalten hatten. Ein zwei-
ter Kollege stand jeweils dabei und 
erklärte demjenigen am PC Schritt 
für Schritt die Software, was er tun 
und wohin er klicken müsse.

Um 0.15 Uhr hatte ich dann end-
lich den Wartebereich erreicht und 

schaute gespannt auf die Anzeigeta-
fel, wann denn endlich meine Num-
mer aufgerufen würde. Nur meine 
Nummer kam und kam nicht.

Nach einer Stunde in einer Warte-
schlange hat man zum Vorder- und 
Hintermann Kontakt aufgenom-
men, man kennt sich eben. Nach-
dem mein Vordermann und mein 

Hintermann längst aufgerufen und 
in der Impfkabine verschwunden 
waren, habe ich mir erlaubt, höf-
lichst zu reklamieren. Die Antwort 
war: „Der Kollege hat Sie versehent-
lich als behandelt getaggt.“ Nach-
dem ich erneut als wartend getaggt 
worden war, erschien auch meine 
Nummer, und um 0.35 Uhr wurde 
ich zur Kabine geleitet.

Das ging relativ problemlos, nach 
ein paar Minuten hatte ich meine 
Impfung, und nach einer angeord-
neten Wartezeit von zehn Minuten 
konnte ich auschecken. Als ich um 
0.50 Uhr das Impfzentrum verließ, 
gab es keine Warteschlange, es wa-
ren so gut wie keine Impfwilligen 
mehr vorhanden – so kann man 
sich irren!

Beim Zurückfahren zeigte es sich, 
dass wohl vergessen worden war, 
den Befehl von 23 Uhr aufzuheben 
mit der fatalen Folge, dass fast kei-
ne Impfkandidaten im Impfzen-
trum mehr waren, aber sich die 
Autoschlange über mehrere hun-
dert Meter bis zurück zur Dillinger 
Straße staute.

Fazit: Die eingesetzten Solda-
tinnen und Soldaten waren un-
wahrscheinlich freundlich, zu-
vorkommend und hilfsbereit, in 
der Servicewüste Deutschland ein 
leuchtendes Beispiel. Aber die Or-
ganisation war dermaßen schlecht, 
dass man sich fragt, wie wir so je-
mals einen Krieg gewinnen kön-
nen . . . Die Taktung war wohl völ-
lig falsch berechnet, die Soldatinnen 
und Soldaten sind nicht richtig ge-
schult, der leitende Offizier hat den 
Überblick über das Gesamtgesche-
hen verloren, sonst hätte er früher 
gegensteuern müssen.

. . . und dann vorm Impfzentrum fest-
gesteckt. FOTOS: THEO NEUMANN

Theo Naumann hat erst in der Leba-
cher Stop-and-Go-Autoschlange . . .

Die Eröffnung virtuell, 
die Finissage mit Publikum
ST. WENDEL (red) Es war die erste 
Massendeportation von jüdischen 
Deutschen im Dritten Reich: Am 
22. und 23. Oktober 1940 wurden 
mehr als 6500 Juden aus Baden, der 
Pfalz und dem Saarland in das In-
ternierungslager Gurs (Frankreich) 
verschleppt – später wurden die-
se Vorgänge auch als „Wagner-Bür-
ckel-Aktion“ bezeichnet, benannt 
nach Josef Bürckel, Gauleiter Saar-
pfalz, und Robert Wagner, Gauleiter 
Baden, von denen diese Maßnah-
men ausgingen. Wie ein Sprecher 
des Landkreises St. Wendel berich-
tet, waren von dieser Deportation 
134 Menschen aus dem Saarland 
betroffen, acht aus dem heutigen 
Landkreis St. Wendel.

Die Ausstellung „Gurs 1940“ do-
kumentiert dieses Ereignis und 
ihre Hintergründe aus überregio-
naler Perspektive. Sie wird bis zum 
25. April in der evangelischen Stadt-
kirche St. Wendel zu sehen sein: 
dienstags und donnerstags, 10 bis 
18 Uhr, samstags von 10 bis 15 Uhr 
und sonntags von 10 bis 13 Uhr. Eine 
Anmeldung ist notwendig: Tel. (0 68 
51) 25 00.

Zudem ist am Sonntag, 25. April, 
10 Uhr, innerhalb eines Gottes-
dienstes eine Finissage geplant. 
Hier ist ebenfalls eine Anmeldung 
notwendig. Während der Finissage 
wird auch Landrat Udo Reckten-
wald (CDU) sprechen. „Der Aufbau 
einer nachhaltigen Erinnerungs-
kultur ist dem Landkreis St. Wen-
del seit vielen Jahren ein wichtiges 
Anliegen. Wir als Landkreis, als Ver-
waltung, sehen uns dabei als Initi-
ator, Unterstützer und Partner bei 
der Erinnerungsarbeit, beim Aufbau 
und der Verankerung einer Erinne-

rungskultur, die sich verantwor-
tungsvoll mit der nationalsozialis-
tischen Vergangenheit der Region 
auseinandersetzt und den Opfern 
würdig gedenkt“, sagt der Landrat. 
Dass die überregionale Ausstellung 
„Gurs 1940“ auch in St. Wendel zu 
sehen sei, wertet er als ein Mosaik-
stein der Bemühungen in der Re-
gion. „Die Ausstellung ist übrigens 
mobil, sie wird somit auch an weite-
ren Orten in unserem Landkreis ge-
zeigt werden“, erklärt Recktenwald.

Erstellt wurde die Ausstellung 
von der Berliner Bildungs- und 
Gedenkstätte „Haus der Wann-
see-Konferenz“ im Auftrag der Bun-
desländer Baden-Württemberg, 
Rheinland-Pfalz und Saarland sowie 
der „Arbeitsgemeinschaft badischer 
Städte und des Bezirksverbands 
Pfalz zur Unterhaltung und Pflege 
des Deportiertenfriedhofs in Gurs“. 
Das Ausstellungsprojekt wird vom 
Auswärtigen Amt unterstützt und 

steht unter der Schirmherrschaft 
von Bundespräsident Frank-Walter 
Steinmeier. Die Ausstellung öffnet 
in drei Bundesländern am 8. April. 
Ergänzt gibt es auch eine Websei-
te mit weiteren Informationen zu 
Gurs: www.gurs1940.de.

Im Landkreis St. Wendel erfolgt 
die Ausstellungseröffnung am Don-
nerstag, 8. April, digital: Auf der 
Facebook-Seite des Landkreises 
sowie dem Youtube-Kanal hält der 
Historiker Dr. Dieter Wolfanger ei-
nen Vortrag zum Thema „Die Depor-
tation der saarpfälzischen und badi-
schen Juden am 22. Oktober 1940 in 
das französische Internierungslager 
Gurs“. Ergänzt wird das Video um 
Grußworte von Saar-Bildungsmi-
nisterin Christine Streichert-Clivot 
(SPD) und Landrat Udo Reckten-
wald.
https://de-de.facebook.com/Land-
kreis.StWendel
 https://youtu.be/nwbe8uxOEiE

Motocrossfahrer 
verwüsten Wiese 
in Alsweiler
ALSWEILER (red) Ein Landwirt hat 
bei der Polizei St. Wendel Anzeige 
erstattet. Wie ein Sprecher berich-
tet, sei eines der Wiesengrundstücke 
des Mannes, das sich auf der Gemar-
kung „Am Hahnenrech“ in Alsweiler 
befindet, teilweise verwüstet wor-
den. Augenscheinlich seien Moto-
crossfahrer unberechtigt mit ihren 
Maschinen auf dem Grundstück ge-
fahren und hätten hierbei Schäden 
durch tiefe Fahrspuren hinterlassen. 
Die Beamten gingen dem nach und 
begutachteten das Grundstück, wo 
die Beschädigungen wie beschrie-
ben festgestellt wurden. Der Tat-
zeitraum konnte lediglich auf die 
vergangenen beiden Wochen einge-
grenzt werden. Die Polizei St. Wen-
del sucht Zeugen, die Angaben ma-
chen können.

Kontakt: Polizei St. Wendel, 
Tel. (0 68 51) 89 80.

Das Foto zeigt die Ankunft von Frauen aus dem Lager Noé im Lager Gurs an ei-
nem regnerischen Tag im März 1941. FOTO: MÉMORIAL DE LA SHOAH, PARIS

Online-Seminar 
für Vereine zum 
Thema Facebook
ST. WENDEL (red) „Facebook im Ver-
ein und Ehrenamt“: So lautet das 
Thema eines Online-Seminars, das 
der Landkreis St. Wendel im Ver-
bundprojekt „Hauptamt stärkt Eh-
renamt“ in Kooperation mit der 
Landesmedienanstalt Saarland 
(LMS) anbietet. Wie eine Spreche-
rin berichtet, startet der Workshop 
am Donnerstag, 15. April, 18 Uhr. 
Anhand von Beispielen erläutere 
der Referent Wolf-Dieter Scheid un-
ter anderem, wie Beiträge oder Ver-
anstaltungen auf Facebook geplant 
und erstellt werden können. Das 
Seminar richtet sich an Menschen, 
die bereits bei Facebook angemeldet 
sind oder sich anmelden möchten.

Die Teilnahme ist kostenlos. Anmel-
dung: www.vereinsplatz-wnd.de/semi-
nare, E-Mail: t.noack@lkwnd.de.

Ein kleiner Piks – bestens organisiert

VON DIETER ACKERMANN

LEBACH Die E-Mail traf wenige Tage 
zuvor ein: Am Ostersonntag sollten 
wir zum Impftermin gegen Covid-19 
pünktlich um 10.40 Uhr im neuen 
Lebacher Impfzentrum (Sporthalle 
der Graf-Haeseler-Kaserne) antre-
ten. Um eins vorweg zu sagen: Die 
Bundeswehr hatte ihr bundesweit 
erstes Impfzentrum gemeinsam 
mit dem Saarbrücker Gesundheits-
ministerium top für den jetzt ange-
laufenen 24-Stunden-Service vor-
bereitet.

Dieser Ausflug von Weiskirchen 
erinnerte irgendwie an früher mögli-
che Flugreisen. Allein durch den Ver-
kehrsstau auf der schmalen Wein-
heckstraße in Lebach, von der die 
Impfwilligen zu ihrem Ziel abbiegen 
müssen, handelten sich meine Frau 
und ich (Altersklasse 73) eine kleine 
Verspätung ein.

Nachdem unsere Papiere kurz 
kontrolliert worden waren, wurden 
wir mit der Bitte zum Parkplatz wei-
tergeleitet, dort auf beiden Autosei-
ten jeweils einen Stellplatz für be-
hinderte Menschen freizulassen 

– gut so. Nach kurzer Fieberkon-
trolle und dem Desinfizieren der 
Hände ging’s direkt ins Impfzen-
trum. Wenig später wurden an ei-
nem von drei Check-In-Schaltern 
die erforderlichen Papiere geprüft, 
und schon war der Weg frei in eine 
Art Wartesaal, wo wir einen Frage-
bogen über unseren Gesundheits-
zustand ausfüllen mussten. Kaum 
war das erledigt, wies uns ein gro-
ßer Bildschirm (wie im Flughafen) 
den Weg zu einer von vielen Impf-
kabinen.

Dort wurden wir erneut von ei-
nem Soldaten über den weiteren Ab-
lauf informiert. Wenig später stell-
te sich uns ein junger Stabsarzt vor, 
der die bereitliegenden Injektions-
spritzen so sanft in unsere Ober-
arme gleiten ließ, dass sich meine 

schlimmen Befürchtungen nicht 
mal ansatzweise bestätigten: „Das 
war’s schon? Hat ja gar nicht weh-
getan!“ Danach führte der Weg in 
die Wartezone 2, wo wir uns nach 
einer Wartezeit von rund 15 Minu-
ten von unseren Stühlen erheben 
und zum Check-Out-Schalter gehen 
konnten. Dort lagen die ausgefüllten 
Impfbücher fix und fertig bereit, und 
schon konnten wir uns nach rund 
einer dreiviertel Stunde von unserer 
„Corona-Flugreise“ wieder auf den 
Heimweg begeben.

Weil von den ärztlich angekün-
digten „möglichen Nebenwirkun-
gen“ nichts zu spüren war, machte 
ich mich für die SZ wenige Stun-
den später noch einmal auf den Weg 
nach Lebach, wo Verteidigungsmi-
nisterin Annegret Kramp-Karren-
bauer, Ministerpräsident Tobias 
Hans und Gesundheitsministerin 
Monika Bachmann den Start des 
Rund-um-die-Uhr-Betriebs vor ei-
nem großen Presseaufgebot offizi-
ell begrüßten. „Das habt ihr hier toll 
organisiert“, versicherte am Rande 
ein älteres Ehepaar aus Wadern, das 
die Gesundheitsministerin offenbar 
persönlich kannte. Bachmann ant-
wortete: „Dafür können wir der Bun-
deswehr und allen Bediensteten hier 

auch gar nicht genug danken.“ Eine 
vergleichsweise junge Frau aus Mer-
zig, die es als Pflegekraft im Klini-
kum Merzig in die Corona-Priori-
tätsliste geschafft hatte, schimpfte 
im Gespräch mit mir als SZ-Mitar-
beiter heftig über ihre Erfahrung, 
wonach ein Großteil der Lehrkräf-
te an der Schule ihres Sohns offen-
bar eine solche Impfung verwei-
gern. „Dafür habe ich absolut kein 
Verständnis – die sollten doch im 
eigenen und ihrer Schüler Inter-
esse froh und dankbar dafür sein, 
jetzt endlich auch im Saarland mit 
der hierzulande angebotenen Imp-
fung konkret etwas gegen die Coro-
na-Gefahren tun zu können.“

Dass das Impfzentrum in Lebach 
überhaupt auch für die auf die Imp-
fung wartenden Menschen im Grü-
nen Kreis seinen Rund-um-die-
Uhr-Betrieb aufnehmen konnte, 
verdankt die Region dem Angebot 
von Annegret Kramp-Karrenbau-
er, die damit ihr Angebot zur Amts-

hilfe durch die Bundeswehr wahr-
machte. Auch die von der EU für die 
Grenzregion zur Verfügung gestell-
ten zusätzlichen 80 000 Impfdosen 
(Moderna) bilden dafür eine wich-
tige Grundlage. Und das Interesse 
an dieser Impfchance ist wohl groß: 
Schon nach zwei Tagen waren rund 

15 000 nächtliche Termine gebucht. 
Ausnahmslos alle von mir angespro-
chenen Freunde und Bekannten im 
Hochwald teilten übrigens meine 
persönliche Erleichterung, mit dem 
kleinen Piks in Lebach einen wichti-
gen Schritt in Richtung Normalität 
nach Corona getan zu haben.

In Lebach wird seit 
Ostersonntag rund 
um die Uhr geimpft. 
SZ-Mitarbeiter Dieter 
Ackermann war auch 
schon dran.

Während sich Verteidigungsministerin Annegret Kramp-Karrenbauer (rechts) die Hände desinfiziert, begrüßen sich Ge-
sundheitsministerin Monika Bachmann und Ministerpräsident Tobias Hans vor dem Impfzentrum. FOTOS: DIETER ACKERMANN

Die Wartezone 2 mit ihrem Check-Out-Schalter fügt sich im neuen Impfzen-
trum in Lebach in den Gesamteindruck ein, der an einen kleinen Flughafen er-
innert. 

Das Impfzentrum der Bundes-
wehr in Lebach startete am Os-
tersonntag seinen 24-Stun-
den-Betrieb (die SZ berichtete). 
Bis zu 108 Soldatinnen und Sol-
daten impfen dort täglich im 
Drei-Schichten-Betrieb bis zu 
1000 Menschen aus der Region 
mit Moderna. Die Zweitimpfung 
wird automatisch nach sechs Wo-
chen am gleichen Wochentag und 
zur selben Uhrzeit angeboten.

INFO

In drei Schichten 
wird geimpft

„Das war’s schon? Hat ja 
gar nicht wehgetan!“
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